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Okumenisch und interdisziplinär
Bilanzen un Perspektiven der Freikirchenforschung

Herbsttagung anlässlich des 25jährigen Bestehens
des Vereıins für Freikirchenforschung
VO! bis in Friedensau

In ökumenischer Verpflichtung:
Eın Vierteljahrhundert Freikirchenforschung‘
YicHh Geldhbach

Einleitung: Defizit Freikirchenforschung
We  S auf die eschichte eines ereins zurückblickt, der im Jahr 2015 ein
Vierteljahrhundert steht und den Namen „Verein Freikirchenforschung‘“

annn ist ohl die erste naheliegende Frage, WO: CS überhaupt einer
speziellen „Freikirchenforschung“ bedarft. 1ese Frage SCETZT offenbar VOTL-

AUS, 4SS CS spezifische Gebiete der orschung gibt, die mit der stenz
von 508 Freikirchen iun aben, die aber in der „normalen“ orschung
vernachlässigt worden sind der immer och vernachlässigt werden. Aam1!
SO nicht gesagtl se1n, 4SS der ereın Urc seE1iNeE el das bisher Ver-
nachlässigte wettgemacht hätte, ohl aber unterstreicht diese Beobach-
Lung, 4SS sich der erein einer Defiziterfahrung verdankt, die den Blick
zuallererst auf die Theologischen Fakultäten UNsSCICS Landes richten lässt
Ganz offensichtlich en CS die Fakultäten die die eologische FoOr-
schung primär zuständigen Institutionen versaumt, den reikirchen den ih-
nen gebührenden Raum geben on Ende des Jahrhunderts VOCI-

merkte der Bonner Professor für Praktische eologie Theodor I1s  e  9
dass sich der Fleils junger ele  er auf kleine, für das kirchliche Leben fast
völlig wertlose etailfragen Stu: „dass 1STal fragen INUSS, ob denn
auch eın SOIC esengewächs der Zeitgeschichte SC WIeE der Methodismus
ers  —. mit dem Staube vieler Jahrhunderte sich bedeckt en INUSs, bis WIr
Deutsche endlich für ‚wissenschaftlich‘ halten, CS die Lupe
exakter Forschung nehmen?‘““* Aatten die Fakultäten, könnte iINd:;  —

schlussfolgern, die „Lupe exakter Forschung“ auch den Freikirchen SYStE-

Hs handelt sich bei dieser Abhandlung ine einigen Stellen veränderte Fas-
SUNg eines Aufsatzes, der im Materialdienst des Konfessionskundlichen Insti-

(MdKI 6 ' 2015, 60-64) erschienen ISt. Dieses Heft als Festschrift
Geburtstag VO:  - Walter Fleischmann-Bisten erschienen, dem natürlich uch diese Neu-
fassung mit herzlichenen gewidmet bleibt.
Theodor Christ£ÄCieb: Zur methodistischen rage in Deutschland, Bonn/Gernbach

(2016)
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matisch zugewandt, ware damit eine eigenständige Freikirchenforschung
überflüssig gemacht worden. Die „Lupe- befindet sich übrigens LOgoO
des ereins

lange darüber nachsinnen oder Auch spekulieren, welche Gruüun-
de diesem efizi zugrunde egen Kin rund liegt auf der Hand, namlıc
der eklatante Minderheitenstatus aller Freikirchen in eutschlan: Im Ge-
IZ dazu en viele reikirchen wichtige Segmente der Öökumenisch-
globalen ©  e  eit, Christlieb beim Methodismus Auge hatte und

eute beispielsweise auf die Pfingstbewegung zutri{it.> Viele Freikirchen
zählen in anderen Ländern un weltweit den quantitativ großen
chen, die theologisch, missionarisch, 1;  s  onisch, sozialpolitisch un erzlie-
herisch ervorragende Beitrage geleistet en un die Öökumenischen Be-
mühungen Jahrhundert entscheidend beeinflussen konnten. Freikir-
chenforschung ist daher als eine Erganzung der gangigen orschung
greifen. ES wird dadurch ein auch hierzulande ansässiges, vielfach veras-
teltes ystem VOon Kirchen W3.hrg€n0mmen.

Es ist vielleicht kein ‚UTa dass diese Defiziterfahrung auch Kontfes-
sionskundlichen Institut des Evangelischen Bundes aufgefallen WAr. sich
abzeichnete, dass dessen iter, PfarrerOaC. Lell, den uhnestan:! ire -

un feststand, dass der OÖkumene-Referent, Pfarrer Reinhard Frie-
ling, die tu: des Nstituts übernehmen sollte, stellte sich die Frage nach
dessen Nachfolge. Lell argumentierte, 4SSs der Ee1t sel, einen Frei-
chler z berufen, die weltweite Öökumenische Bedeutung erlr-
streichen un:! weil ber die reikirchen nirgendwo in Deutschland VCI-

lässig berichtet werde. Fur die „Sekten“ un Weltanschauungsgemeinschaf-
ten SC 1 die vangelische entralstelle für Weltanschauungsfragen zuständig,
aber eine ANNLCHE Einrichtung 1C auf die Frei  en gäbe nicht
1esemM men chloss sich der malige Vorsitzende des issenschaft-
en Beirats, Professor Hans Grass AUus Marburg A} der zugleich eine Emp-
fehlung einen arbeitslosen Marburger Privatdozenten aussprach Im
jahr 1981 irat daher der Verfasser dieses Aufsatzes seEiINE Cuec telle in Bens-
heim either ist das omplexe Freikirchentum Aus der Arbeit des nNsti-
{UfTS nicht mehr wegzudenken. Der bisherige irektor des Instituts, Pfarrer
alter Fleischmann-Bisten, hat sich mit seiINEM allseits kannten Elan die-
SC Feld gewidmet un seiNeEe Nachfolgerin, Pastorin are ASOgga, will
diese Tradition fortsetzen.

Die Gründung des ereins und sSEeEINE Tiele

Vor fünfun:  anzig Jahren also wurde der bereits genannte Verein gegrun-
det. Die Gründung verdankt sich besonderer Umstände, die der ‚Vvange-

Dem hat Michael ergunder der Universität Heidelberg Rechnung geltragen, den
Aufbau einer umfangreichen Forschungsbibliothek triel und inen Interdis-
ziplinären Arbeitskreis Pfingstbewegung gegründet.
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lisch-Theologischen Fakultät der Westfälischen ilhelms-Universitä: Muns-
ter gegeben Dort Wr der US-amerikanische Presbyterianer
Cutleron (1932-2000)* irektor des Seminars für Neue Chen- un
Theologiegeschichte. Sein Lehrstuhl neben einer Professur in Systema-
tischer eologie dem reformierten Christentum zugeordnet, fiel aber nach
der Emeritierung altons dem Rotstift F: pfer. Walton hatte ren!|
seINer Unı Forschungstätigkeit Munster die Erfahrung machen mMUuUS-
SCIL, dass dem Freikirchentum wenig der keine Beachtung geschenkt
wurde Er atte einen Assistenten, Hans-Volker Sadlack, der einer Baptisten-
gemeinde angehörte. €e1| verband ein Vertrauensverhältnis. er
wurde Auch die Frage, WwW1e mit freikirchlichen Themen umzugehen sel, ZW1-
schen beiden erortert. In einem dieser espräche machte adlack den ZU-

nächst schr vorsichtigen Vorschlag, dem Lehrstuhl einen Verein beizuordnen
Jedoch EerwIieEeSs sich diese Überlegung anfänglich als eher :WagT, weil CS WC-

der Fördermittel der Universitat für eine Vereinsgründung und die damit
verbundene spezielle Forschungstätigkeit gab, och abzusehen WAÄTrL, W1e
sich die reikirchen selbst verhalten würden. Dennoch Wr dieser Gedanke
offenbar auch füron anregend; denn seit 1986 stellte SCber-
egungen war ist das SCHNAUC Aatum nicht feststellbar, aber sSe1in ach-
en ber Freikirchenforschung in eutschlan: geht AUuUS$Ss einem Papıer
AUus dem Jahr 1986 hervor, das Vorbereitung einer Zusammen-

entwarft. 1eSES erste „Freikirchen-Symposium“ fand Juni 1989
Muüunster mıiıt siebzehn eilnehmenden aAaus unterschiedlichen Freikirchen

STAaTtt und verda; sich konkret einer des damaligen Direktors des
baptistischen Theologischen eminars in Hamburg, Pastor Edwin Brandt,
die dieser in einem Gespräch mit adlack entwickelte. Walton schrieb mit
Datum VOIIIN November 1983 Brandt: „Mein sistent hat mir schon VOL

einiger eıt von Ihrem Gespräch Hamburg ber das Freikirchen-Projekt
berichtet. Anregungen einemShabe ich SCIN ufgegrif-
fen.“ Es ist 4lso deutlich, dass die Initiative nicht einseitig VO

ber usging, sondern dass Hans-Volker Sadlack einen gewichtigen Anteil
der Leitidee un dem Zustandekommen des Symposiums atte

Dem Symposium VvVOTANGCSANSCH der Besuch des freikirchlichen Re-
ferenten in der Okumenischen Centrale in Frankfurt Maıin, des baptisti-
schen ASTOTFrS Wolfigang Müller, bei alton und Sadlack unster. er
machte sich die eenons eigen und verschickte April 19838
die „Leitungen der evangelischen Freikirchen un verwandter Kirchen“ SOWIE

deren theologische Ausbildungsstätten einen Brief, dem auf das
geplante Projekt einer ammlung von Büchern un:! Unterlagen A2US der
Geschichte der Freikirchen empfehlend hinwies und eine Skizze des Vor-
habens ZUSs altons Federgte Der Brief chloss mMIit den Orten: „Ich
selbst me1ine, 4SS WIr die uns der tun:! sollten, solange ein

meinen kurzen Nachruf auf Walton in: Freikirchenforschung (2000),
XV-
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amerikanischer Presbyterianer diesen innehat Eın deutscher Lan-
eskirchler würde ohl kaum ein derartiges nteresse zeigen.“

alton hatte mit seINneEem Assistenten Sadlack Vorgehen Überlegun-
SCH angestellt, die dem Satz gipfelten, dass CS eine orschung ÜDer der
gar /Lr die Freikirchen sSe1in sollte, sondern, sSsoweIit mO:  C orschung il
den reikirchen.® Gemeinsame Beratung und Durchführung eines Vorha-
bens entspreche nicht 11Ur „dem Arbeitsstil un! der Mentalität der Freikir-
chen“, sondern sSe1 auch angesichts der begrenzten finanziellen und DC.
nellen Möglichkeiten des hrstuhls ein Erfordernis Auch me1ıinte CI, dass
Muünster der geeignete sel, nmn das Projekt erfolgversprechend auf den
Weg bringen. Die Stadt sSC1 nicht NUur für die reformatorische Täuferge-
schichte von edeutung, sondern 1er seien in verschiedenen Bibliotheken
Forschungsliteratur un Quellen Täufergeschichte vorhanden be-
ziehe das der Universität angeschlossene Zentralarchiv der Evangelischen
Publizistik alle wichtigen freikirchlichen Periodika seit 1945 un den
Beständen der Semina  liothe der tat befänden sich eine Sammlung

holländischen Kirchenspaltung VO  — 1834 SOWIEe eine von ihm selbst
gelegte Sammlung VO  - Quäker-Literatur un! 1ECUECTELr Literatur engli-
schen Puritanismus. Außerdem würde die Freikirchenforschung bestehende
Forschungsschwerpunkte erganzen, weil Cc$s Münster eın evange  CS unı
ein katholisches Öökumenisches Institut gebe, dazu ein stkirchen-Institut
und eine Pietismus-Forschungsstelle.

Auf dem „Freikirchen-Symposium“ ım Juni 1989 wurde die
Gründung eines Trägervereins ins Auge gefasst un! eine Kommission g-
et, die Oktober 1989 eine ng ausarbeiten sollte Die OMMIS-
S1ION hatte leichtes piel, weil Nur wenige Monate ZUVOT eine Cue Satzung
der „Franz-Delitzsch-Gesellschaft Örderung des Institutum Judaicum
Delitzschianum“ VO: tsgericht Münster gebilligt worden WAÄdl, WIE der
methodistische Theologieprofessor ermann Lichtenberger berichtet, der

ünster den Mitbegründern des Vereins gehörte 1ese ngWUTrTr -
de mit Nnur geringen Anderungen für den erein übernommen. Ein
Vergleich zeigt, dass die dreizehn Paragrafen der Satzungen sich 1Ur 1iNsSO-
weit unterscheiden, als unterschiedliche amen eingesetzt sind un! der
WeC. Je anders definiert wird Ansonsten sind el Satzungen 4011 WIE
entisc Die al  ng bestimmt als WeC des ereins „Der erein

Förderung der Erforschung ikirchlicher Geschichte und eologie
der Universität Münster eV./ dient der Förderung eines Dokumentations-

und Forschungszentrums ‚Freikirchen‘ Seminar für Neue Kirchen- un
Theologiegeschichte der Wes:  en Wilhelms-Universität Münster und
seiner Arbeit Diese bezweckt durch ammlung von Quellen aller Art SOWI1E

5 den Akten des Vereins.
Hervorhebungen in Waltons Papıer. uch diese Formulierungen sind mit Sadlacks
Hilfe entstanden.
Das der offizielle Name, abgekürzt



In OÖbumenischer Vertflichtung: 25 Jahbre Freikirchenforschungz 119

Urc. Oorschung und Lehre eine bessere Kenntnis des Freikirchentums.“®
och selben Onat, Oktober 1989, ring der methodistische
Bischoferer als Präsident der „Vereinigung Evangelischer Frei-
chen“ (VEF) in einem Brief alton die Dankbarkeit der für das
roje Ausdruck: „Wir freuen uns darüber, 4SS auf diese VWeise auch

der akademischen Welt UuU115SCcCICc5 Landes die Bedeutung der reikirchen
eIWwAas bekannter WIr Die Eintragung in das Vereinsregister e1im
tsgeric. Munster erfolgte Juli 1990 DIie indung das Insti-
tut sicherte dem ereın einen Status nner. der Universität, weshalb
auch der ena| der Universität seine Zustimmung ereinsgründung g-
ben mMusste amı wurde erreicht, dass EIW:; Tagungen ostenfrei in den
umen der Universitat durchgeführt werden konnten.

Es bleibt festzuhalten, dass on als Amerikaner eine besondere Of-
fenheit für das egen dieses besonderen Forschungszweigs mitbrachte
un! dass zufällig eine el VoO Baptisten das Projekt wohlwollen! auf
den Weg brachte ist einmal der sisten! Waltons, der schon mehrfach
erwähnte Hans-Volker Sadlack, da ist anderen der Refie-
rent der Okumenischen Centrale, olifgang Müller (1930—2008), sodann
der Direktor un! der Kirchengeschichtler des Theologischen Seminars in
Hamburg, Edwin Brand und unter Balders, SOWI1E schheislic. der erste g -
wählte Schatzmeister des Vereins, mil-Christian Zagray (1929—2000), der

unster wohnte und die Gastfreundschaft der baptistischen rtsgemein-
de für Veranstaltungen des ereins der itzungen des Vorstands und Be1i-

wecken wusste.? Es soll aber auch betont werden, dass VO  ; Anbe-
ginn die el des Vereins inter-denominationell angelegt WAÄArL. So
gehörte der Zzweite Vorsitzende, der amalige rheinische chivdirektor
Dietrich eyer, ZUrFr Herrnhuter Brüdergemeine und deram in Munster
tatige Neutestamentler Hermann Lichtenberger Evangelisch-methodis-
tischen Kirche Im Laufe der Jahre ist das nfänglich AUuUSs der Situation her-
Aus zufällig entstandene baptistische Übergewicht bewusst ausbalanciert
worden, 4Sss alle Strömungen des Freikirchentums eutschlan:!
Vorstand un eirat reprasentie WA”drecen und sind

Es kann keine Frage sein, 4SS Walton, das positive Echo A2US den
reikirchen wahrnahm, mit der Gründung nicht eine einmalige Aktion
Auge hatte, sondern 4SS hoffte, der Verein würde Signalgeber die-
NCNM, anderen deutschen Fakultäten Jele orschung und Leh-

verankern. gesellte sich och ein zweites, nicht weniger wichtiges
egen Walton hatte während seiner &,  1t als gehöriger des Lehrkör-
PCIS un insbesondere in den Jahren 1987 bis 1990 als ekan der
die Beobachtung machen müussen, dass die Abschlüsse den freikirchli-
chen Theologischen emmmaren keine Anerkennung seitens der Theologi-
schen Fakultäten der deutschen UniversitaAten fanden Darın S22 eine

Die ng ist abgedruckt in (1992) zweiseltig nach
den kurzen aCVO]  a} Günter Balders 1n (2000), AXVI-XVIL
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Herabwürdigung der Arbeit ikirchlicher emmmnmare und eine Diskriminie-
rTung der dort Studierenden, die für den Fall, 4SS S1E sich urc eine
motion weiter qualifizieren wollten, eine unmittelbaren Anschlussmög-
lichkeiten den Universitaten hatten. Er er der uffassung, dass
iNnan uUurc den erein dazu beitragen könnte, die Forschungsleistungen
reikirc  er Ozenten in der Offentlichkeit Darstellung ringen,

dadurch überhaupt erst einmal die ikirchlichen Seminare den Blick
bekommen. Auf längere 1C ware annn vielleicht auch möglich,

Urc espräche zwischen dem Fakultätenta un! den SeminaAaren für e1-
nige ikirchliche tudierende Wege die niversitaten ebnen.
Fur die Übergangszeit schwehte ihm eine „Clearing-Stelle“ VOT, proble-
matische Fälle ehNnande

1esE Überlegungen, die alton dem Verfasser dieses Artikels och 1996
ın} Rande einer agung in riedrichsroda mündlich mitteilte, en schon

ingang in die Beratungen der Mitgliederversammlung. TOtOKO
der 1  ng VO April 1991 mit Teilnehmenden vermerkt, dass INa  —
sich „einen Überblick über die rechtliche atıonerTheologie-
studenten theologischen enUrc ammlung VO  _ ienord-
NUNSCH un: tTrazedenzfiallilen verschaffen „problematisch“ CIMPD-
fand 1an die „1m Promotionseid“ *90 geforderte Mitgliedscha: in einer dem
ORK angehörenden Kirche SOWI1E „die Zugangsmöglichkeiten für solven-

ikirchlichen Ausbildungsstätten“. nsbesondere den Bun-
esiandern seCe1 die Tendenz Regelungen „unfreundlich‘“ Man sSC1 be-
muüuüht „Unterstutzung uUurc Juristen“ un strebe Al „Mit dem Kontakt-
ausschuss zwischen Fa ätentag und Verbindung aufzunehmen“.
Inwieweit sich die 1  e  er des ereins diese Gedanken Waltons eigen
machen konnten, SC 1 dahingestellt. Wahrschei  ch kam 1es$ alles plötz-
lich, aber in der Wahrnehmung des unsteraner Professors zielten S1E auf
einen doppelten Effekt Einmal waren die Theologischen Fakultäten Sa-

SCH wissenschaftspolitisch herausgefordert. S1e ussten bekennen,
ob sS1e weiterhin die freikirc  chen Leistungen in Forschung und re
unbeachtet lassen wollten. Zum anderen lag 1er füron auch ein kir-
chenpolitisches un Öökumenisches Problem. Waıare nicht der Zeit, auch
in Deutschland in gelangen, 4ass andes  chen und Freikirchen
sich auf Auge  öhe begegnen? Hier schlug eifellos Bob Waltons Üamer1-
kanisches Herz

Um Ee1IC VOTW! egzunehmen: Die beiden Zielvorstellungen, die inNnan

„wissenschaftspolitisch“ un „kirchenpolitisch“ kennzeichnen kann, sind
Laufe der Jahre, seitdem der erein besteht, nicht Erfüllung SCHAN-

SCIL Das lag jedoch nicht der 1sıon, die der ereinsgründung ZUQ@TUN-
de lag, sondern Entwicklungen, die iINd:;  — 1990 och nicht voraussehen
konnte. Wissenschaftspolitisch erga|l sich namlıc für die ikirchlichen

Dieser Fid nicht allen Fakultäten üblich: verbreitet aber die ÖRK-Klausel.
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emmare die Möglichkeit, uUurc den Deutschen Wissenschaftsrat, der die
Bundesregierung un! die Regierungen der Länder in Fragen der inhaltli-
chen un:! strukturellen ntwicklung des Hochschulwesens berät, die offi-
zielle Akkreditierung „Fachhochschule in Chlicher rägerschaft“ CI1-

halten 1)as Seminar der Evangelisch-methodistischen Kirche in Reutlingen
wurde 2005 akkreditiert un! 2011 für eıtere Jahre re-akkreditiert. Es
folgte das baptistische Seminar in Elstal bei erlin, das 2007 die Akkreditie-
rung erhielt, 2013 für weitere re die re-akkreditiert wurde, aber be-
reits 2015 uUurc das zuständige Ministerium des Landes Brandenburg
begrenzt anerkannt wurde DIie Anerkennung des emMNAFrS des Bundes Fre1i-

evangelischer Gemeinden in WersbDbaCc erfolgte 2011 un! ist zunächst
his 2016 befristet. Alle rel freikirc Seminare en jetzt „Theolo-
gische Hochschule“ mit dem jeweiligen Ortsnamen ine Sonderstellung
N1M M! die Ausbildungsstätte der re  IC der Siebenten-Tags-Adventisten
ein. Die Adventisten ergriffen die Gunst der tun! in der Wendezeit un CI -

hielten 15 September 1990 auf Beschluss des inısterrates der DDR für
ihr Seminar in Friedensau, einem Ortsteil der Stadt Möckern in achsen-
a den us einer staatlich anerkannten „Hochschule in rchlicher
rägerschaft“ alsı nicht einer Fachhochschule

Exkursionsartig, aber für die deutsche atıon kennzeichnend, sCe1 Ccs L-
tetL, dieser darauf verweisen, dass CS dieser Anerkennung
durch den issenschaftsrat und nachfolgend durch die entsprechenden Mi-
sterien dererHen ISt, wIie sich das er  nNnıs den Theologischen
enzukünftig gestalten kann Der Kontaktausschuss zwischen dem
Rat der und dem Evangelisch-theologischen Fakultätentag hatte 2010 dem
Fakultätentag empfohlen, „keinerlei Studienleistungen“ den akkreditier-
ten achhochschulen für die universitaren Studiengänge Irsten Theo-
logischen EFxamen un Magister Theologiae anzuerkennen. Das enNLTt-

SpraCc SCHAaU nicht dem, WAsSs on vorgeschwebt hatte, un! lief auch der
Absicht des issenschaftsrats zuwider, der anstrebte, dass die tudierenden-
sch: der anerkannten Theologischen ochschulen nicht aufAngehörige der
jeweiligen Kirche egrenz Se1N sollte, sondern 4SS auch itgliedern der
andeskirchen der Zugang möglic ware wurden die rdnun-
CN entsprechend ormuliert. Die Empfehlung des Kontaktausschusses liefs
jedoch eine solche Öökumenische ischung nicht Zwar atte der Fakul-
atentag dieses Votum anfänglich 1Ur „ZUFC enntnıs SCNOMUNCH, aber nicht
beschlossen, sondern bat den Kontaktausschuss, Voraussetzungen für „be-
gründete Einze.  entscheidungen“ klären.!! Kın J: später jedoc
der Fakultätentag die Empfehlung „Zustimmen Kenntnis un verwıies

11 E-TET Plenarversammlung 2010 Beschluss
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für „Degründete Einzelfallentscheidungen“ auf die VO Kontaktausschuss
inzwischen vorgelegten ngen.!* 1esEC umfassen neben der hochschul-
chtlichen Anerkennung die Vergleichbarkeit der Studiengänge, die kon-
fessionelle Bindung der Ausbildungsstätte SOWI1E die Orientierung des
Studiums Selbstverständnis wissenschaftlicher eologie 1ese Kriterien
treffen für alle Na un akkreditierten „Hochschulen ichlicher
Trägerschaft“ ZU, dennoch aber wird eine Einzelfallprüfung verlangt. Dies
musste eigentlic den Wissenschaftsrat auf den Plan rufen, der auch gefor-
dert ist für Fälle, denen eologische Fakultäten eine Zulassung einzelner
CNlicher Ozenten Habilitationsvorhaben A konfessionellen Grun-
den IS haben, der Empfehlung des issenschaftsrats nach „Weiter-
qualifizierung“ des Personals diametral entgegensteht. Es kann eigentlich
nicht hingenommen werden, dass das Monopol, das die staatlichen Fakul-
tAaten auf solche eiterg)  izierung haben, ese gerade verhindert und
der Empfehlung des Wissenschaftsrats nicht nachgekommen werden kann
1ese Frage hat natürlich 1Ur Rande mit dem erein für Freikirchenfor-
schung Zzu wirtt aber ein ezeichnendes 1C auf die wissenschafts- und
kirchenpolitischen Verhältnisse in eu  ©  nd, die sich seit der Gründung
des Vereins nicht grundsälı  ich-rechtlichen 1;  3 verändert en mmer
och werden reikirchler SCZWUNLCNH, als „Bittsteller“ erscheinen,
aufgrund einer „Einzelfallentscheidung“ wissenschaftlich: Qualifikationen
WwWIie Promotion der Habilitation staatlichen Universi1!  en erreichen
und mussen el auch die Erfahrung machen, US konfessionellen, alsı
US wissenschaftsitremden Gründen, abgewiesen werden. ist ein
altDarer Zustand

Einige Einzelheiten Vereinsarbeit

Die ersten a.  re des Vereins dem Orsitz Waltons ungere
Kräfte den reikirchen Die Mitgliederzahlen gingen schnell ach
ben eute zählt der erein fast 200 1  e  er 1C 11UTr für die Fachver-
treter, sondern auch für manche „Laienhistoriker“ oder „Laientheologen“ AUS
den Freikirchen war der erein attraktiv un blieb in den Jahren; ja
ind; 111US$Ss 9 dass gerade VO  - daher manche wertvollen Impulse für
die Arbeit gekommen sind.

der frühen Vereinsgeschichte ist eifelHos 1e schwere und fortschrei-
tende Erkrankung des Vorsitzenden alton ein tiefer Einschnitt Er musste
schon 1993 Aus gesundheitlichen Gründen in den vorzeitigen Ruhestand
treten und konnte NUur och mıit aAußerst tatkräftiger Hilfe des zweiten Vor:-
sitzenden Dietrich Meyer für einige eit das Amt ehalten, legte CS aber
bald in andere Hände AM1 Lrat och eIiwas Anderes in Erscheinung. Die
ursprünglich bewusst gewollte Anbindung sein uniıvers1i! Institut in

Plenarversammlung 2011 Beschluss
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Munster ockerte sich mehr und mehr: die Tagungen fanden seltener
der nNnıyersıita| Munster STAl un schhte wurde der Namen Jahr 2001

„Verein für Freikirchenforschung“ gekürzt; Uugus 2001 erfolgte die
Eintragung des amens Vereinsregister des Amtsgerichts Munster.
Fur die e1 des ereins bedeutete das konkret, 4SS die freikirchlichen
Vertreter den Forschungsprozess der nicht mehr die Nnıvyvers1i|!
unmittelbaren Bezugspunkt hatte Wichtig ist anderen, dass se1it der Ver-
einsgründung nirgendwo festgelegt WAÄLl, „Freikirchentum“, w1e

der a  ng heilst, verstehen Ist. Das atte olge, dass ein brei-
tes Spektrum der unterschi  lichen christlichen rupplerungen nNnteresse

der Arbeit des ere1ins ekundeten Auf ZWEe1 Gemeinschaften soll eso-
ders hingewiesen werden. Bis ereinsgründung hatten wohl die al-
lermeisten Vertreter der Freikirchen in ihrer Ausbildung gelernt, dass die
Siebenten-Tag-Adventisten un:! die Apostolischen Gemeinschaften den
e  en rechnen sind. Aber gerade Adventisten iraten VOo  — Anfang mit
besonderem nteresse hervor. Z  1C un treue Mitarbeit liefs das
Vorurteil bhald verschwinden. Weil die Tagungen auch Samstagen stattfan-
den, wurde in den morgendlichen achten STETS Aarau verwliesen, dass
168 für die adventistischen „Geschwister“ der Tag des Herrn se1 der
wurde ihnen die Andacht Spater verhielt sich n  C
ertreter apostolischer Gemeinschaften dem erein beitraten un! sS1Ee mit
mündlichen und®Beitragen die Arbeit ereicherten. CN-
seitige Vertrauen, das sich in den Jahren entwickelte, gehö: wohl den
beglückenden Erfahrungen aller Vereinsleben Teilnehmenden un:! ist
ein wahres Öökumenisches Pfund, mit dem der erein wuchern kann

Nicht 11UTL Einzelpersonen, sondern auch eine (l vVvOon Kirchen, Kin-
zelgemeinden der SOSar Firmen machten VOoOn der MÖ  C  en Gebrauch,
1  e  er werden. Im strukturellen efüge des ereins wurde deshalb
neben dem Vorstand, der AaUSs den beiden Vorsitzenden, dem eschäftsfüh-

un! dem Kassierer besteht, ein eirat installiert, bereits auf der Mit-
gliederversammlung April 1991 diskutiert wurde Je ach den PCI-
sonellen Gegebenheiten SO schon der Vorstand AuUsSs Personen unterschied-
licher Kirchen bestehen; für den E1ra gilt, dass 1er bewusst verschiedene
Traditionen SCe1iN sollen. erzeit sind 1im Beirat neben den in
eutschlanı! „klassisch“ bezeichneten Freikirchen der Baptisten, etiNOdı1s-
ten, Freien Gemeinden un! Mennoniten auch die uäker, die pfingstlich-
charismatischen Gruppen, die Adventisten, die Brüderbewegung, * die eils-
Armee un die Selbständigen Lutheraner vertreien. ine im eirat
SEINES überzeugenden Engagements Außlßerst geschätzte Ausnahme bildet
er Fleischmann-Bisten. Auch das ist eın höchst bemerkenswertes Öku-
menisches Zeichen

13 Diese auf John Darby zurückgehende Bewegung ist nicht verwechseln mit der
Herrnhuter Brüdergemeine, die derzeit im Beirat nicht iSt, die aber in der
Vereinsarbeit immer wieder auftauchte.
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DIie Arbeit des ereins gestaltete sich im Lauf der Jahre Sl 24SS der Vor-
stand in Zusammenarbeit mit dem eirat mögliche Themen für die
Tagungen erat unı nach geeigneten Referenten Ausschau hält Dem Ge-
ch  hreregt CS, eine geeignete Tagungsstätte finden, die in der
ege VO  —_ einer Freikirche betrieben un die einen Bezugspunkt

dem behandelten ema bietet. diese e1ise werden die enntnisse
übereinander wesentlich gefördert. Anfänglich wurde das Orma| der jähr-
en Tagungen unterschieden, dass An Tun)ein „Symposium in
erbindung mıit der abzuhaltenden Mitgliederversammlung durchführte,
während erbs eın „historisches Seminar“ angeboten wurde. lesSE wei-
ung OC. 1Ur schwer beizubehalten: die Grenzen verwischten mehr
un! mehr, aber ZWEeI1I jährlichen Zusammenkünften lelt inan all den
ahren fest; lediglich 2013 musste die He  gung aus organisatorischen
Gründen ausfallen.

uch auf die Gefahr, dass sich wichtige Personen übergangen {ühlen, soll
dieser doch eın wichtiger mpulsgeber genannt werden: Es ist der
tTemen „Ruhestan ebende methodistische 4aStOr Karl Heinz Voigt,

der fast jeder eiratssitzung mıit einer möglicher Themen anreiste und
selbst ahlreiche Referate 1elt Dass den Geschä  hrern eine wesentli-
che Rolle zufällt, geht AUS der hervor. Man kann er 1Ur als
ucC betrachten, WEn gl die isherigen räger dieser Funktion Re-

passieren Z  st. Zu Beginn nahm der Assistent VO  — on, Hans-Volker
Sadlack, diese Au{fgabe umsichtig wahr: sSe1in rag mit der Universität
1991 auslief, gingen Sistenten Lehrstuhl ton and 1994 VCI-
sah der in Muüunster unestanı ebende baptistische \aSTOr Ba-
renfänger bis sSseEiINEM überraschenden ktober 200 mit STO-
iSsem ngagement die Aufgaben.!* Ihm gelang Ccs auch, den Grundstock für
eine eigenständige ung ikirchlicher Literatur anzulegen und pfle-
SCHN. Die Bestände wuchsen, dass der Raum in der Evangelisch-Freikirch-
en Gemeinde Munster nicht mehr ausreichte, un der Verein beschloss,
1ese Spezialsammlung eigenständige Abteilung der Bibliothek der Theo-
logischen ochschule Friedensau überstellen, sS1e weiter betreut
achfolger ärenfängers wurde der bis heute tatkräftig amtierende Ozent
im Theologischen Seminar „BerOa“ des Bundes ikirchlicher Pfingstgemein-
den, eimer lietze

Aus einem des Vereins geplanten Mitteilungsorgan oder 9-  CWS-
etter“ Förderung der Zusammenarbeit mit Adressenliste der l  eder,
den Berichten ber die Tagungen, einer Bibliographie der Neuerscheinun-
SCH und anderen inweisen entwickelte sich Zeit uch“ des
ereins ein issenschaftliches Publikationsorgan dem amen „Frei-
kirchen Forschung“. Die Referate, die auf den ihrlichen Tagungen gehal-

wurden, kommen in der ege IFUuC. dazu werden urzberich-

meinen Nachruf in 12-13
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ber Forschungsvorhaben, Ommentare aktuellen Vorgängen AUS frei-
hlicher Perspektive der andere Abhandlungen veröffentlicht. Nter dem
esch:  hrer anifre Bärenfänger wurde der Rezensionsteil wesentlich
erweıitert un die jährliche Bibliographie, die Dietrich Meyer bis 2009 VCI-

antwortetle, ach den einzelnen reikirchen un ach übergeordneten Ge-
sichtspunkten gegliedert Aus dem eimer letzes wurden OoOver
und Layout ab Nr (2004) Urc Bernd Scheurer neugestaltet, der auch
den Internet-Auftritt des ereins nfänglich betreute. Astril Nachtigall un
eter Muttersbach zeichnen schon seit Jahren für die cs  ng des Jahr-
ucC verantwortlich. Das Jahrbuch ist er auch eine einzigartige uelle,

die Aktivitäten des ereins verfolgen un bibliografische Anga-
ben wissenschaftlichen Arbeiten AUu$s der Feder ikirchlicher Autorinnen
un utoren eruleren.

Die Tagungen des Vereins:
Eine chronologische Übersicht

Im Folgenden soll eine UÜbersicht ber Zeiten, Orte und Themen der Tagun-
SCH gegeben werden.

April bis Maı 1990 in Munster:
Es gab kein Gesamtthema; olgende Vorträge wurden gehalten „Freikirchen
en Reich Stand der Forschung“ Mohr, Hamm), „Freikirchliche

Hymnologie Stand der Forschung‘“ Balders, Hamburg), „Die SS10NS-
arbeit der deutschsprachigen TE)  en Stand der Forschung“ Fiedler,
Ratingen)
Herbst 1990 gab CS eine Tagung;

25 His April 1991 in Munster
„Freikirchen OUOsteuropa“ SOWI1E „Die Stellung der Fre:  en Staat unı
Gesellsc  66

his Mai 1992 in Münster:
„Freikirchen: Begriff un: Theologie“; eine Arbeitsgruppe „Literaturdokumen -
tation/Archive“ unter 1  ng VO  a} Dr. Dietrich Meyer eingerichtet. Dar-
Aus entwickelte sich den nachfolgenden Jahren die VONn eyer lange Jahre
betreute Bibliographie Jahrbuch SOWI1E die Erarbeitung einer chivord-
NUuNg als einer Musterordnung, ach der mehrere Freikirchen unı Einzelge-
meinden nachfolgen! ihre Archive aufgebaut aben:

bis November 1992 Gnadau:
ng die historischen, ibliothekarischen un! archivalischen ragen;

TUuNn) 1993 Herrnhut agungshaus der Brüdergemeine):
„Herrnhut un! die Beziehung den Freikirchen“;
bis September 1994 Hamburg-Horn eminar der Baptisten):
„Seminar eschichte der Freikirchen“ (methodologisch-praktische Themen,
WIE Tagebücher als Quellen, mentalitätsgeschichtliche Forschungsansätze);
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bis Maı 1994 unster
„Kleinere Religionsgemeinschalften der Religionspo. der

bis November 1994 Erzhausen eminar eroa des BFP)
„Theologische Tradition der Pfingstgemeinden“; dieser agung wurde e1-

Arbeitsgruppe Thema „Freikirchen D-Staat“ 1  ng VONn
Dr. Andrea Strübind gegründet Das hoch gesteckte Ziel CS, eröffentli-
chungen un Arbeitsvorhaben dazu erfassen un! and von gezielten
Einzelfragen eine Gesamt:  ellung erarbeiten. Diese itsgruppe
nicht dem gewünschten Ziel, doch entwickelte sich späater daraus eine
gesonderte ruppe Federführung Vvon Assmann, die sich den
Entwicklungen Ost unı West ach 1945 weiterhin widmet.
Marz His April 1995 Bremerhaven:
„Migration un Auswanderungsproblematik“;

His November 1995 Oberursel (Lutherische Theologische Hochschule):
„BasıiSs- un! Bekenntnistexte einzelner Freikirchen“;
bis April 1996 unster
„Die Rezeption der Reformation Uurc die Freikirchen“

bis November 199ı riedrichsroda, Thüringen Haus der(
Fortsetzung des Themas VOMN November 1995 Geplant WAÄdIlI, die exte e1-
D  . konfessionskundlichen Arbeitsbuch zusammenzustellen. Die erausga-
be dieses Werkes scheiterte jedoch den Osten;
bis April 1997 Friedensau eologische Hochschule der STA)
„Die TE  en zwischen Bildungsfeindlichkeit un Bildungsbegeisterung‘“;
bis Oktober 199 / (International Baptist Theological eminary
„Böhmische Reformation“ un: ‚Oral istory als Methode historischer For-
schung‘“, ein Podiumsgespräc mit Zeitzeugen der Prager hristlichen
Friedenskonferenz:;
bis 25 April 1998 unster (350 Jahrestag des Westfälischen riedens):
„Religionsfrieden ohne Religionsfreiheit?“:
bis September 1998 eutlingen (Seminar der Ev.-methodistischen
G „Biblische Et  z des Politischen“:
bis 1999 in Hattingen
„Heiligungsbewegung un! eiligungskirchen“

bis September 1999 Bienenberg, Schweiz (Ausbil  dungs- un! Tagungs-
der ennoniten):

„Freikirchliche puren- un! Identitätssuche. Basel als der Täufer unı der
Erweckung“;
Marz bis April 20  S Munster:
„Freikirchen Spannungsfeld VOnNn Sammlung un! Sendung“;

21 August bis September in Elstal (Seminar desG
„Konfession un! Union“”; eine eitsgruppe „Die Freikirchen in der einen
enheit“ wurde VON Professor Klän angeregt un! geleitet, konnte aber

Aufgaben des Einberufers der Lutherischen Theologischen
ochschule nicht fortgesetzt werden:;:
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Dis 31 Marz 2001 Emden (Johannes Lasco Bibliothek):
„Freikirchen un: Calvinismus Ostfriesland“:
bis September 2001 Wiedenest (Bibelschul
„Freikirchen un! Eschatologie“;

25 bis April 2002 Rotenburg/Fulda (Stiftung Haus der Begegnung)
„Freikirchen un! Gemeinschaftsbewegung“;
bis September 2002 Wölmersen (Missionswerk euUeES en
„Evangelisation“;
bis 15 März 2003 Ewersbach (Seminar des Bundes der FeG)
„rrauen in Freikirchen“:;
bis Oktober 2005 in tena-Mühlenr:  ede (adventistisches erien-
heim)
„Freikirchen un Politik“:

25 hbis Marz 2004 Bad Blankenburg (Allianzhaus)
„Evangelikalismus un: Fundamentalismus“:
hHis Oktober Freudenstadt-Kniebis (Seminar der Gemeinde ecs
„Im Spannungsfeld zwischen Freikirchen un:« charismatischer Bewegung";
bis Marz 2005 Erzhausen (Seminar eroa des BFP)
„Freikirchen un: Antisemitismus Zwischen Israel-Euphorie un: udenfeind-
schaft“;

15 his ober 200  \n Burbach-Holzhausen erienstatte des Blauen Kreuzes)
„Freikirchen Deutschland 1945 bis 1949u ;

his März 2006 in Willingen Christliches Gästehaus):
„Freikirchen un! Spätaussiedler“;

26 bis Oktober 2006 in Niederaltaich (Benediktiner-Abtei):
„Die eikirchlich/römisch-katholischen Dialoge“;

bis Marz 2007 Erzhausen (Seminar eroa des BFP)
„Freikirchen Aulsenseiter. Verhältnis enund Kirchen Deutsch-
and des ahrhunderts“ Teil IY
bis Niedenstein (Mülheimer erband):
„Freikirchen als Aufßsenseiter. Verhältnis enund Kirchen Deutsch-
land des ahrhunderts“ Teil H;

bis Marz 2008 in Friedensau (Hochschule der Freiki__rche der STA)
„Das rbe weitergeben. reikirchliche Konzepte UÜbermittlung VO:  - Jlau-
ben un: Identität“;
bis November 2008 Weltersbach (Diakoniewerk Pilgerheim):
„Unterwegs ZUr ‚Einheit der Kinder Oottes‘? reikirchliche Allianzen, N10-
11cNn un: Bünde“;
his Marz 2009 Erzhausen (Hochschule der Freikirche der STA)
9Jahre Berliner Erklärung“ emeinsam mıit dem Interdisziplinären Arbeits-
kreis Pfingstbewegung);



128 Erich Geldbach

23 bis Oktober 2009 Schmiedeberg/Erzgeb (Martin-Luther-King aus
99- ereinigung der deutschen Freikirchen Ost un: West Ver-
such Ciner ilanz'  66
bis Marz auf Schloss ansie (CVJM-Bildungsstätte)
„Die Rezeption der Wittenberger Reformation den Freikirchen“
bis 23 Oktober Goersdor{f/F ateau de Liebfrauenberg
„Die Rezeption der oberdeutsch schweizerischen Reformation den Freikir
chen

bis 2011 üsinge  ochrhein (European Nazarene College)
„Die Fre:  en den Umbrüchen der Weimarer Republik“

bis Oktober 2011 Elstal (Theologisches Seminar desG
„Die Freikirchen der eit des Nationalsozialismus“
bis Marz 2012 Bad Liebenzell (Seminar der Liebenzeller Mission)
„rrei freier, freiesten? Unabhängige Gemeinden Deutschland unı ihr
Verhältnis den (Frei-) Kirchen“
bis September 2012 Marburg (Seminar Tabor)
„Liedgut unı usik der eschıichte der Freikirchen“ emeinsam MIt dem
hristlichen Sängerbund):;
bis Bensheim (Christoffel Blindenmission)
59 aC) NUur enttäuscht Aussteiger AUS Freikirchen“

Die geplante Herbsttagung MUSstie ausfallen
his Marz 2014 Elstal (Theologische Hochschule des
„Friedenstheologie unı Friedensengagement den Freikirchen“
bis ober Kaub/Rhein (CVJM-Tagungshaus Elsenburg)
„DIie Freikirchen zwischen politischer Duldung unı religiöser Freihei C6

bis 29 März 2015 Öchst/Odw (Kloster Höchst Tagungshaus der EvV
Kirche essen un Nassau)
„Kirchenwechsel — Tabuthema der Okumene?“;
bis September Friedensau (Theologische ochschule der STA)„Ökumenisch un:! interdisziplinär — Bilanzen un! Perspektiven der reikir-
chenforschung“.

1ese Übersicht die erstaunliche Breite un! 1eIe mıiıt der sich der
„Verein für Freikirchenforschung“ sCiNer Aufgabe gewidmet hat


